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Editorial
Innere Haltung – äußere Wandlung 

C.G. Jung sagt‘s optimistisch: 
„ ... denn im Chaos wird das Neue geboren.“

Wir sollten darüber nachdenken, inwieweit unser eigenes Selbstver-
ständnis, das heißt auch unsere eigene innere Haltung und Einstellung 
zum Mal- und GestaltungstherapeutInnen-Sein, diese äußere Wand-
lung und Darstellung beeinflusst. Vieles ist passiert und es ist sehr viel 
Gutes geschehen, um eben diesen Beruf, diese Berufung, voranzutrei-
ben. Dennoch steht und fällt vieles mit unserer eigenen inneren Ein-
stellung, genauso wie wir uns selbst sehen und nach außen hin auftre-
ten. Je selbstverständlicher wir uns wahrnehmen, umso eindrucksvoller 
werden wir von unserer Umwelt wahrgenommen. Und wir wollen 
Eindruck hinterlassen, egal wo und wie wir warum agieren. Scheuen 
wir uns doch nicht, das anfängliche Chaos anzuerkennen, denn dar-
aus wurde ein Berufsbild, eine Tatsache geboren. Wurde dieses Heft, 
diese Ausgabe, dieses Redaktionsteam geboren, welches es wieder geschafft hat, allem Chaos zum 
Trotz, ein wunderbares Heft zu kreieren, eben weil wir über all die Jahre hinweg ein Maximum an 
Selbstverständnis hinsichtlich dieser Zeitschrift entwickelt und aufgebaut haben. Darüber hinaus die 
alljährliche Tagung im Europahaus – ein Highlight für jeden Therapeuten und jede Therapeutin. All 
das ist eine massive Zurschaustellung von Professionalität sondergleichen. Und was haben wir vor 
der ersten Tagung gebangt: Wird diese angenommen? Werden wir finanziell wenigstens ohne Verlust 
abschließen? Passt das Programm etc.? Und gerade weil wir alles hinterfragten, ist es gut geworden 
und wir Mal- und Gestaltungstherapeuten und -therapeutinnen können mit viel Stolz auf diese 
Zeitschrift, diese Tagung, schauen und uns darüber freuen.

Friedrich Kohaut
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32 Jahre nach Gründung des Institutes für Mal­ und Gestal­
tungstherapie in Wien dürfen wir uns nun darüber freuen, das 
erste Lehrbuch für Mal­ und Gestaltungstherapie in Händen 
zu halten und dieses der interessierten Leserschaft anbieten 
zu können. Damit präsentieren wir ein Destillat aus 32 Jahren 
mal­ und gestaltungstherapeutischer Erfahrung. Nach einer 
theoretischen Einführung zur Geschichte und Begrifflichkeit 
der Mal­ und Gestaltungstherapie wird diese Erfahrung anhand 
von 19 Therapiesitzungen methodisch aufgeschlüsselt und the­
oretisch unterlegt. Mittels des beigefügten Bildmaterials wer­
den der psychodynamische Verlauf und die Wirksamkeit des 
Therapieverfahrens anschaulich erklärt. Jeder Therapiesitzung 
wurde eine Reflexion aus Sicht der Therapeutin sowie eine the­
oretische Vertiefung zur aktuellen Psychodynamik des Thera­
pieverlaufs beigefügt. Im Laufe der 19 Therapiesitzungen wird 
somit auch das theoretische Gerüst der Mal­ und Gestaltungs­
therapie umfänglich vorgestellt. Gleichzeitig werden anhand des 
Praxisbeispiels die eingesetzten Methoden, die Bilddiagnostik 
sowie die Wirksamkeit dieses Therapieverfahrens der interes­
sierten Leserschaft verständlich gemacht. Zusätzlich zeigt das 
Buch auf, wie die Traumarbeit nach C.G. Jung mit mal­ und 
gestaltungstherapeutischen Methoden kombiniert und erweitert 
werden kann. 

Die theoretische und praktische Grundlegung der Mal­ und 
Gestaltungstherapie, mit ihren wissenschaftlichen Arbeitsprinzi­
pien, wird unter anderem von zwei bestehenden Masterarbeiten 
des Autors Erwin Bakowsky sowie von der Diplomarbeit der Au­
torin und Therapeutin Bettina­Yvonne Krautberger gestützt (Ba­
kowsky, 2012; Bakowsky, 2009; Krautberger, 2014). Insgesamt 
wird mit diesem Lehrbuch ein umfassender und lebendiger Ein­
blick in die Praxis der Mal­ und Gestaltungstherapie ermöglicht. 
Somit stellt es nicht nur eine grundlegende Einführung in die 
Mal­ und Gestaltungstherapie dar, sondern ist auch eine sinn­
volle Ergänzung zur bereits vorhandenen kunsttherapeutischen 
Literatur, da es erstmalig einen abgeschlossenen mal­ und ge­
staltungstherapeutischen Therapieverlauf mit all seinen Schwie­
rigkeiten und Möglichkeiten vorstellt. Mit der Veröffentlichung 
dieses Lehrbuches haben wir nicht nur ein sehr hilfreiches Me­
dium für die Praxis unserer MGT­Community geschaffen, son­
dern auch einen weiteren Meilenstein zur Stärkung des Berufs­
bildes und der berufspolitischen Wirksamkeit gelegt. Es macht 
einen Unterschied, ob eine Methode ausschließlich schulintern 
unterrichtet und über die MGT­Praxen verbreitet wird, oder 
ob sie ebenso anhand eines Lehrbuches für die Öffentlichkeit 
transparent gemacht wird. Für einen näheren Einblick folgen 
das Inhaltsverzeichnis und ein Auszug aus dem Lehrbuch, der 
beispielhaft die Verknüpfung von Theorie und Praxis darin wi­

von Erwin Bakowsky und Bettina-Yvonne Krautberger

Lehrbuch der Mal- und 
Gestaltungstherapie
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derspiegelt. Des Weiteren schließt der Auszug mit dem Nachwort 
und der Danksagung zum Buch, da deren Inhalte unsere Intenti­
on und Haltung zum Buchprozess betont und darin auch die vielen 
Menschen, die direkt und indirekt in diesen Buchprozess involviert 
waren, eine entsprechende Würdigung erfahren, was uns ebenso ein 
Herzensanliegen ist. 

 Abb. 1: Lehrbuch der Mal­ und Gestaltungstherapie, 
 Cover & Inhaltsverzeichnis

5

Inhalt

inhaLt

Vorwort  9

tEil 1: 
CharaktEristik dEr Mal- und  
GEstaltunGsthErapiE  11
psychische Wirklichkeit  15

psychodynamische Wurzeln und bezüge  17
Konstruktivismus und Psychotherapieforschung  17
Systemische Therapieansätze  21
C.G. Jung und die analytische Psychologie  22

neurowissenschaft: das Gehirn als Lernorgan  25

phasenverlauf einer Mal- und Gestaltungstherapie  29

der therapeutische prozess: arbeits- und Wirkprinzipien  31

therapiestrategien  33

die therapeutische triade  35

beobachtungskriterien in der Mal- und Gestaltungstherapie  37
Beobachtungskriterien während der Gestaltungsphase  37
Beobachtungskriterien während der Besprechungsphase  37
Werkbetrachtungskriterien  38

interventionen  39
Interventionen auf der Mal- und Gestaltungsebene  39
Interventionen während der Besprechungsphase  41

Grundsätze der therapeutischen haltung 43

anforderungen an Mal- und Gestaltungstherapeut*innen als 
prozessbegleiter*innen  45

aktive imagination und traumarbeit im Kontext der MGt 47

01_Lehrbuch_MGT_kern_166x240_repOK_24_11_22.indd   5 24.11.22   12:45

Erwin Bakowsky, Gründer und Geschäftsführer des MGT-
Seminarinstitutes sowie Bettina-Yvonne Krautberger, Grup-
penleiterin und Lehrtherapeutin am MGT-Seminarinstitut 
und Obfrau des FMGT (Fachverband für Mal- und Gestal-
tungstherapie), beschreiben in diesem Lehrbuch wichtige 
Aspekte der mal- und gestaltungstherapeutischen Praxis 
und der theoretischen Grundlegung. Anhand eines Fallver-
laufes werden die wissen schaftlichen Arbeitsprinzipien der 
Mal- und Gestaltungstherapie veranschaulicht und es wird 
ein umfassender und lebendiger Einblick in die Praxis er-
möglicht. 

Dieses Lehrbuch ist nicht nur eine grundlegende Einfüh-
rung in die Mal- und Gestaltungstherapie, sondern auch eine 
sinnvolle Ergänzung zur bereits vorhandenen kunstthera-
peutischen Literatur, da es erstmalig einen abgeschlossenen 
mal- und gestaltungstherapeutischen Therapieverlauf mit all 
seinen Schwierigkeiten und Möglichkeiten vorstellt. 

Mit einem Vorwort von Frau Prof.in Dr.in Gisela Schmeer, eine 
der Begründerinnen der Kunsttherapie.

Nach einer theoretischen Einführung zur 
Geschichte und Begrifflichkeit der Mal- 
und Gestaltungstherapie wird anhand von  
19 Therapiesitzungen im Einzelsetting 
eine Vielzahl von Methoden vorgestellt. 

Anhand des beigefügten Bildmaterials 
werden der psychodynamische Verlauf 
und die Wirksamkeit des Therapieverfah-
rens anschaulich erklärt. Jeder Therapie-
sitzung wurde eine Reflexion aus Sicht 
der Therapeutin sowie eine theoretische 
Vertiefung zur aktuellen Psychodynamik 
des Therapieverlaufs beigefügt. 

Im Laufe der 19 Therapiesitzungen wird 
somit auch das theoretische Gerüst der 
Mal- und Gestaltungstherapie umfänglich 
vorgestellt. Gleichzeitig werden anhand 
dieses Praxisbeispiels die eingesetzten 
Methoden, die Bilddiagnostik und die 
Wirksamkeit dieses Therapieverfahrens 
der interessierten Leserschaft verständ-
lich gemacht.  

Zusätzlich zeigt das Buch auf, wie die 
Traumarbeit nach C.G. Jung mit mal- und 
gestaltungstherapeutischen Methoden 
kombiniert und erweitert werden kann. 
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Buchauszug

Einheit 3
„Sprung in den Abgrund“

Zu Beginn der nächsten Einheit 
berichtete Frau S., dass die aktive 
Imagination mit der Aufstellung ih­
res Traumbildes sie sehr beschäftigt 
habe. Ihre drei Prozessbilder habe 
sie im Zimmer aufgehängt. Die Sym­
bolfiguren seien für sie zu Kraftsym­
bolen geworden. Sie zweifle jedoch im 
Moment ein wenig an der Richtigkeit 
ihrer Entscheidung, sich von ihrem 
Freund getrennt zu haben. Trotzdem 
glaube sie, dass es jetzt wichtig für sie 
sei, sich ein eigenes Heim zu suchen 
und dafür treffe sie gerade alle Vorbe­
reitungen. 

Die Therapeutin ließ sie wiederum 
eine Tarotkarte ziehen, um ihren psy­
chodynamischen Prozess, auch jen­
seits der aktuellen Thematik, anzure­
gen. Sie zog „Die Vier der Scheiben“. 
Diese Karte steht für die Fähigkeit, die 
eigene Kraft und Macht auf praktische 
Weise in der Welt durchzusetzen oder 
anzuwenden. Es geht darum, den ei­
genen Einflussbereich zu respektie­
ren, das heißt, die eigenen Grenzen 
und Schranken sowohl im Inneren als 
auch im Äußeren zu erkennen.

Malauftrag: Anschließend erhielt 
sie den Auftrag, ihre derzeitige Ge­
fühlslage mit den Füßen auf einem 
großen, am Boden liegenden Papier 
malerisch zum Ausdruck zu bringen 

(Abb. 2). Diese Übung hat den Vor­
teil, jeglichen Leistungsdruck von der 
Klientin zu nehmen, da es für unge­
übte Menschen nicht möglich ist, ein 
„schönes“ Bild mit den Füßen zu ma­
len. So konnte sie sich vollkommen 
auf den gegenwärtigen Augenblick 
und ihre Emotionen konzentrieren. 

Erster Malprozess: Am Anfang fiel 
es Frau S. schwer, sich auf die Übung 
einzulassen, da sie ihre Füße nicht 
schmutzig machen und die Farben 
nicht durcheinanderbringen wollte. 
Sie wählte wieder Blautöne, doch kam 
nun auch die Farbe Lila hinzu. Die 
Therapeutin und sie erkannten unab­
hängig voneinander in ihrer Fußmale­
rei ein Auge. Dieses schien durch eine 
Wand vom eher chaotischen Teil des 
Bildes getrennt zu sein. Frau S. sag­
te, dass sie erst am Ende der Übung 
freier wurde, als sie die Restfarben zu 
vermischen und mit den Füßen zu rut­
schen begann. Bei der Besprechung 
wurde nicht näher auf die Details zur 
Deutung eingegangen, da es in erster 
Linie darum ging, die Körperwahrneh­
mung von Frau S. zu fördern.

Traum: „Ich gehe mit meinem 
Exfreund und meinem Cousin aus 
Kanada zum Mountainbiking. Es ist 
eine sehr schöne Fahrt, meine Beine 
sind vollkommen verschmutzt. Dann 
stellen wir die Räder an einen Baum 
gelehnt ab und ich gehe alleine auf 
einen Berg. Oben angekommen set-
ze ich mich in die Wiese und schaue 
ringsum auf die anderen Berge. In 

einiger Entfernung sehe ich eine Fa-
milie, und links unten, ein Plateau 
tiefer, ist noch jemand anwesend. Vor 
mir ist eine Klippe. Da sehe ich einen 
dreijährigen blonden Jungen stehen. 
Er dreht sich zu mir um, lächelt mich 
an, streckt seine Arme seitlich aus 
und lässt sich von der Klippe fallen. 
Ich ahnte bereits bei seinem Lächeln, 
dass er „Selbstmord“ begehen wür-
de, aber ich konnte ihn nicht schnell 
genug erreichen. Ich bin fassungs-
los, dass ein Kind so etwas machen 
kann. Die Eltern des Kindes kommen 
nun auch hinzu, doch wirken sie 
keineswegs schockiert. Ich blicke in 
den Abgrund, um zu sehen, wo der 
Junge aufgeschlagen ist und ob er 
tot ist, doch ich kann ihn nicht genau 
erkennen.“

Zweiter Malprozess: Sie fängt mit 
dem Grün der Wiese an und been­
det es mit den angedeuteten Baum­
spitzen in der linken oberen Ecke. 
Sie wirkt während des Malprozesses 
emotional sehr aufgewühlt und arbei­
tet wiederholt an dem blauen Fleck in 
der Mitte des Bildes (Abb. 3). 

Bildbesprechung: Frau S. sieht ihr 
Bild an und sagt, es sei sehr düster 
geworden und in dieser Form gäbe 
es sonst kein Bild von ihr. Sie hat den 
Blick vom Bergplateau zur Schlucht 
hinab gemalt. Es sei ihr aber im Bild 
nicht gelungen, genau in die Schlucht 
hinunterzusehen. Es sei nur ein wenig 
von dem blauen Shirt des Jungen zu 
sehen. Da sei jedoch kein Blut. Sie 
schloss daraus, dass er nicht unbe­
dingt tot sein müsse. Vielleicht sei der 
Sturz des Kindes von einer weichen 
Blumenwiese, auf der es gelandet sei, 
sanft abgefedert worden. Die Thera­

	Abb. 2: „Auge“
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peutin fragt, was sie von der Vorstel­
lung halten würde, dass das Kind ihr 
im Traum symbolisch etwas aufzei­
gen möchte. Es könnte jetzt an der 
Zeit sein, sich vertrauensvoll in einen 
neuen Lebensabschnitt fallen zu las­
sen, dessen Ausgang und Bedeutung 
für sie noch ungewiss sei. Das ist der 
sogenannte Sprung ins Ungewisse, 
der jedoch für jede Form von Verän­
derung nötig ist. Diese Vorstellung ge­
fällt Frau S. sehr gut. Die Therapeutin 
fragt weiter, wie es um ihre Fähigkeit 
stehe, sich vollkommen fallen lassen 
zu können. Mit einem nach innen ge­
wendeten Blick entgegnet sie, dass 
sie dazu neige, die Dinge kontrollieren 
zu wollen.

Reflexion/Nachbereitung: Nach­
dem die Klientin ihren Traum vorge­
stellt hatte, verspürte die Therapeutin 
keinen Impuls, sie nach ihren bio­
graphischen Erfahrungen in Bezug 
auf Suizid (beispielsweise eines Ge­
schwisterkindes) zu fragen. Sie wollte 
vielmehr abwarten, ob Frau S. selbst 
über ein solches dramatisches Er­
lebnis berichten würde. Alles andere 
wäre zu diesem Zeitpunkt des Prozes­
ses verfrüht gewesen. Die Klientin war 
jedenfalls zum gegebenen Zeitpunkt 
selbst nicht suizidal, weswegen sich 
auch eine Frage nach eigenen suizi­
dalen Impulsen erübrigte. 

Der Therapeutin ging während der 
therapeutischen Begleitung folgender 
Gedanke durch den Kopf: „Auf hal­
bem Weg arbeiten wir uns den Berg 
hinauf und auf der zweiten Hälfte des 
Weges gilt es, sich im Urvertrauen 
fallen zu lassen, damit „Es“ sich ent­
wickeln kann.“ Letztendlich geht es 
in dieser Phase der therapeutischen 
Arbeit darum, ein „Vertrauen in den 
eigenen Entwicklungsprozess“ zu 

gewinnen und dabei zu akzeptieren, 
dass nicht immer alle Botschaften der 
Träume sofort verständlich sein kön­
nen. 

Das erste Bild mit dem Auge könnte 
auch als Botschaft verstanden wer­
den, dass trotz aller nicht kontrollier­
baren Veränderungen eine andere 
Instanz in uns den Überblick behält. 

Jung nennt diese Instanz „das 
Selbst“. Hierbei geht er davon aus, 
dass die Psyche ein selbstregulieren­
des System ist. Die Selbstregulation 
ist ein nicht bewusster psychodyna­
mischer Steuerungsprozess. Dieser 
unterliegt nicht der Kontrolle des 
ICH. Diese Annahme bestätigt auch 
die neurobiologische Hirnforschung, 
welche von der Annahme ausgeht, 
dass das Gehirn ein selbstregulieren­
des System ist. Die Selbstregulierung 
funktioniert aufgrund einer nichtline­
aren Vernetzung der verschiedensten 
Gehirnzentren (vgl. Schiepek 2019). 

Insofern müssen sowohl die Klien­
tin als auch die Therapeutin darauf 
vertrauen, dass es innerpsychische 
regulative Prozesse gibt. Bilder und 
Träume spiegeln diese Prozesse wi­
der, und eine wesentliche Aufgabe der 
therapeutischen Arbeit ist es, einzelne 
Sequenzen dieses selbstregulativen 
Prozesses bewusst und verständ­
lich zu machen. Dieser Bewusstma­
chungsprozess stärkt das Vertrauen 
in die eigene Entwicklung, gleichzeitig 
scheint die Bewusstmachung wieder­
um einen entscheidenden Einfluss auf 
die psychodynamische Entwicklung 
zu haben. 

Auch ein absichtslos gemaltes Bild 
enthält symbolische Botschaften. Die 
eingesetzte Technik der Fußmalerei 
entzieht sich der rationalen Kontrolle 
und fördert damit den Prozess des 
„Loslassens“. 

Die Ansprüche von Frau S. an sich 
selbst wirken übermächtig. Immer 
wieder geht es in ihrem Prozess um 
das Thema „Anerkennung durch 
Leistung“. Hierüber scheint sie die ge­
nussvolle Seinsebene zu vergessen. 
Bereits am Anfang des Traumes un­
ternimmt sie keine genüssliche Fahr­
radtour, sondern fährt mit dem Moun­
tainbike. Hierbei handelt es sich um 
einen Leistungssport. Auch das Berg­
symbol steht für Leistung (vgl. Leuner 
1994, 83–90). Selbst als Frau S. sich 
alleine zurückzieht, geht sie weiter 
den Berg hinauf und kann sich erst 
ausruhen, als sie oben angekommen 
ist. „Belohnung“ und „Entspannung“ 
erfolgen erst nach getaner Arbeit, 
auch in der Freizeit! 

An dieser Stelle des Traumes 
kommt sie in Kontakt mit dem bio­
graphisch-familiären Bezug. Oben 
auf dem Berg befindet sich bereits 
eine Familie. Dort, wo es nicht mehr 
weitergeht, am Rand einer Klippe, da 
steht ein dreijähriger Junge. Dieser 
dreijährige Junge ist eine innere bio­
graphische Gestalt. Die Klippe könnte 
für die inneren Leistungsansprüche 
ihrer Familie stehen, die sie bereits als 
dreijähriges Mädchen erfahren hat. 

An dieser Stelle des Traumes tritt 
eine dramatische Veränderung ein. 
Das Kind springt mit einem Lächeln 

 Abb. 3: „Sprung in den Abgrund“
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die Klippe hinunter. Aus rationaler 
Sicht hat es eigentlich keine Chan­
ce, diesen Sprung zu überleben. Das 
ICH der Klientin ist hierüber emotional 
erregt, obwohl sie das Drama bereits 
intuitiv ahnte. Anschließend folgt der 
nächste Widerspruch im Traum. Die 
Familie des Jungen reagiert in Bezug 
auf das Geschehen geradezu emoti­
onslos. 

Hier stellt sich die Frage, ob Frau 
S. selbst aus einem solchen familiä­
ren Leistungssystem kommt, in dem 
Emotionen keinen Platz hatten.  Bei 
der Betrachtung des Traumbildes 
fallen der Therapeutin die rosa Farbe 
des Himmels und der grün-braune 
Boden auf. Sie stellt sich vor, wo der 
Junge hingesprungen sein könnte. 
Er ist nicht nach oben („noch höher, 
noch mehr Leistung“) gesprungen, 
sondern er hat sich nach unten fallen 
lassen. Dort ist er für die Familie und 
das Ich von Frau S. unerreichbar. Es 
ist auch für sie ein Sprung ins Un­
gewisse, denn niemand weiß, wie es 
dem Jungen dort unten tatsächlich 
geht. Lebt er? Ist er tot? Die Familie 
interessiert sich auch nicht weiter für 
diesen Bereich. 

Das Traum-Ich von Frau S. zeigt 
Interesse für das Kind. Es ist scho­
ckiert über die scheinbar suizidale 
Handlung des Kindes. Durch die ge­
meinsame Bildbesprechung ahnt die 
Klientin, dass es sich um einen Wand­
lungsprozess handeln könnte. Bei 
diesem „Land des Abgrundes“ han­
delt es sich um eine andere Welt. Der 
Himmel steht in unserer Kultur oft für 
patriarchalische Leistungsansprüche 
(vgl. ARAS 2011, 56). Dort wohnt der 
strafende Vatergott, der die Einhaltung 
der Gebote überwacht. Dieser Bereich 
ist rosa eingefärbt. Rosa ist die Farbe 
der Emotion, der Zärtlichkeit, des Kit­
sches. Diese Farbe wird von kleinen 
Mädchen bevorzugt und von (männ­
lichen) Erwachsenen eher abgelehnt 
(vgl. Heller 2006, 115 ff.). Die kleinen 
„Prinzessinnen“ im Kindergarten be­
vorzugen rosa Kleidung und silber­
nen Schmuck! An dieser Stelle gibt 
es somit einen Bezug zur Prinzessin 
der aktiven Imagination. Der Boden 
im Bild wirkt hingegen natürlich. 
Grün und Braun sind die Farben von 
„Mutter Natur“. Sie nimmt ihre Kinder 
so an, wie sie sind. Es bedarf keiner 

besonderen Anstrengung (Mountain­
biking), um mit ihr in Kontakt zu kom­
men. Diese Natur wirkt lebendig, nicht 
tot, wie die Spinne im ersten Traum. 
Die Spinne im ersten Traum könnte 
auch ein verschlingendes Muttersym­
bol darstellen. 

Bei genauerer Betrachtung lässt 
sich im Bildzentrum das Augensym­
bol des ersten Bildes wiederfinden. 
Dies scheint ein zentrales Thema zu 
sein, wohin sich der Individuations­
prozess entfalten könnte. 

Welcher Dramatik bedarf es für 
Frau S., um in diesen Bereich zu kom­
men, der ohne besondere Leistung 
erreichbar wäre und zur Entspannung 
einlädt? Es ist typisch für die Träume, 
einseitige Bewusstseinshaltungen in 
solch einer Dramatik widerzuspiegeln. 
Wandlungsprozesse sind Sterbepro­
zesse. Einseitige Haltungen, in denen 
kindliche Anerkennung und Akzep­
tanz wichtig waren (dem männlichen 
Leistungsprinzip entsprechen), sollen 
losgelassen werden. 

Somit eröffnet sich ein Raum für 
neue Möglichkeiten und eine neue Art 
des Erlebens. Um den Traumprozess 
zu unterstützen, bietet die Therapeu­
tin zusätzliche Übungen an, die sich 
auf die Seinsebene beziehen und so­
mit der Ich-Stärkung jenseits des Leis­
tungsprinzips dienen könnten.

Theoretische Vertiefung:
Das innere Kind

Der Begriff des „inneren Kindes“ 
scheint in den letzten Jahrzehnten ge­
häuft in der psychologischen Fachlite­
ratur vorzukommen. Man begibt sich 
„auf die Suche nach dem inneren 
Kind“ (siehe Cullberg/Spitzer 2011), 
es geht um „die Versöhnung mit dem 
inneren Kind“ (siehe Chopich/Paul 
1997), „die Heilung des inneren Kin­
des“ (siehe Hühn 2017) und es wird 
über das „göttliche Kind“ in uns ge­
schrieben (siehe Grün 2005). 

Hierbei handelt es sich erst einmal 
um einen psychologischen Sammel­
begriff, der ein inneres psychisches 
Informationsmuster enthält. Im Falle 
des „inneren Kindes“ beinhaltet die­
ses die biographischen Erfahrungen 
der Kindheit. Diese Erfahrungen be­
ruhen auf dem kindlichen Spiel, der 
elterlichen Fürsorge, den Erziehungs­

erfahrungen, dem Lebensumfeld usw. 
Falls ein Kind im Traum oder Bild er­
scheint, spiegelt es zumeist auch die 
eigenen Kindheitserfahrungen, Wün­
sche, Ängste, Sehnsüchte usw. wider. 

Erkennt man sich selbst in diesem 
Kind wieder, dann hat es mit Gewiss­
heit etwas mit der eigenen Kindheit 
und den damit verbundenen Themen 
zu tun. Erscheint ein unbekanntes 
Kind, dann ist es ratsam, Vergleiche 
zwischen diesem Kind und den ei­
genen Kindheitserinnerungen und 
Erfahrungen zu ziehen. „Was ist mir 
fremd?“, „Was fasziniert mich?“, „Was 
schreckt mich ab?“, „Was darf dieses 
Kind, das ich nicht durfte?“ usw. 

Es sollte auch genau darauf geach­
tet werden, wie alt das Kind im Bild 
und Traum ist. Denn die Kindheit um­
fasst einen langen Zeitraum, in dem 
die verschiedensten Erfahrungen ge­
sammelt werden. Um ins Konkrete zu 
kommen und zu wissen, was die Er­
scheinung dieses Kindes für den ak­
tuellen individuellen Prozess bedeu­
ten könnte, sollten konkrete Fragen 
gestellt werden, wie beispielsweise:
• „Wie alt ist dieses Kind?“, „Wie ist 
es dir in diesem Alter ergangen?“
• „Wo lebt dieses Kind?“, „Kennst du 
einen solchen Ort aus deiner Kind­
heit? Was verbindest du mit diesem 
Ort?“
• „Was macht das Kind, wie geht es 
ihm dabei?“, „Hast du in diesem Alter 
auch solche Dinge gemacht?“, „Was 
wäre passiert, wenn du sie (nicht) ge­
macht hättest?“

Solche konkreten Fragen sind sehr 
nützlich für die Bewusstmachung und 
das Verständnis des Kind-Symbols. 
Allgemeine Deutungen wie „Kreativi­
tät“, „Entdeckungslust“, „Entwicklung 
von Spiritualität“, „Freude am Dasein“ 
usw. sind meistens zu unkonkret und 
somit nicht förderlich für den Interpre­
tationsprozess. Um die einzelnen As­
pekte der obengenannten abstrakten 
Begrifflichkeiten wie z. B. „Freude am 
Dasein“ für die Klient*innen lebendig 
erfahrbar zu machen, muss ein Indi­
viduationsprozess jedoch über eine 
längere Zeit begleitet werden. Insofern 
könnte auch von „den inneren Kin­
dern“ gesprochen werden. Denn die 
inneren Kinder in unseren Träumen 
und Bildern sind oft sehr verschieden. 
Auch innere Kinder können sich ent­
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wickeln, werden älter, mutiger, reifer 
oder freudvoller. Der Archetyp des 
„göttlichen Kindes“ ist ein Entwick­
lungsimpuls, der die spirituellen kind­
lichen Erfahrungen der Menschheit 
beinhaltet. Als Archetyp steht dieser 
nicht ausschließlich mit den biogra­
phischen Erfahrungen im Zusammen­
hang. Zumeist verweist er auf ein im 
Kollektiv verankertes Potential.

Frau S. berichtet in der darauf­
folgenden Einheit, dass sie sich mit 
dem letzten Traumbild noch länger 
zu Hause beschäftigt habe. Sie ist zu 
dem Schluss gekommen, dass es den 
Sprung ins Leben für sie symbolisiere. 
In den Tagen danach versucht sie, die 
Dinge leichter zu sehen. Sie möchte 
mutiger sein, so wie sie das Kind im 
Traum gesehen hat. Sie zeigt ihr Fol­
gebild „Sprung ins Leben“, welches 
sie im Anschluss an die letzte Einheit 
zu Hause gemalt hat (Abb. 4).

Nachwort und Danksagung

Unser Anspruch, dieses Buch zu ver­
fassen, war kein geringerer, als eine 
Grundlegung der Mal- und Gestal­
tungstherapie zu schreiben. Dabei 
sollte das Buch möglichst verständ­
lich zu lesen sein und gleichzeitig 
unserem fachwissenschaftlichen An­
spruch genügen. 

Im Sinne der Nachvollziehbarkeit 
haben wir unsere Theoriebildung in 
eine Fallbeschreibung mit dazuge­
hörigem Bildmaterial eingebettet. 
Durch diese Vorgehensweise soll 

eine größtmögliche Anschaulichkeit 
erreicht werden, wie in der mal- und 
gestaltungstherapeutischen Praxis 
verschiedene Methoden, Materialien 
und Interventionen wirksam einge­
setzt werden können. Wirksamkeit 
bezieht sich hier auf das Anliegen 
der Klientin (Frau S.), zu einem Er­
kenntnisprozess zu gelangen, wel­
cher ihr die eigene Lebenssituation in 
einer Übergangsphase verständlich 
machen kann, um hieraus mögliche 
Handlungsschritte ableiten und aktiv 
setzen zu können. 

Darüber hinaus wollen wir mit die­
sem Lehrbuch aufzeigen, dass sich 
hinter jeder einzelnen therapeutischen 
Intervention ein ganzes Netzwerk von 
Theoriebildungen und Handlungs­
anleitungen verbirgt. Gleichzeitig war 
es uns ein Anliegen, gemeinsame 
Bezüge zwischen dem tiefenpsycho­
logischen Verfahren nach C.G. Jung 
und aktuellen wissenschaftlichen An­
sätzen, wie der Gehirnforschung und 
dem Konstruktivismus, herzustellen. 

Das Ausgangmaterial zu diesem 
Buch waren zwei eigene Masterar­
beiten und eine eigene Diplomarbeit, 
welche für den Abschluss der Ausbil­
dung zur Mal- und Gestaltungsthera­
pie verfasst wurden (Bakowsky 2009, 
2012; Krautberger 2014). Die grund­
legende Basis zu diesem Buch wurde 
bereits viel früher geschaffen, durch 
sehr viele Wissenschaftler*innen und 
Therapeut*innen, welche sich bereits 
seit vielen Jahrzehnten mit der Mate­
rie befasst haben. Diesbezüglich ver­
weisen wir auf unsere Literaturliste. 

An dieser Stelle möchten wir uns 
besonders bei den Autorinnen Frau 
Marie-Louise von Franz, Frau Dr.in 

phil. Jolande Jacobi, Frau Dr.in Ingrid 
Riedel und Frau Dr.in  Verena Kast be­
danken. Ihre Werke zur analytischen 
Psychologie nach C.G. Jung und zur 
Maltherapie waren für uns eine wich­
tige Grundlage, um unser mal- und 
gestaltungstherapeutisches Handeln 
zu begründen. Sie brachten uns 
auch das Werk von C.G. Jung näher, 
welches nicht immer leicht verständ­
lich ist, jedoch eine Schatzgrube an 
therapeutischem Wissen enthält, das 
uns sicher noch unser Leben lang 
beschäftigen wird.  

Parallel zur analytischen Malthe­
rapie nach C.G. Jung versteht sich 
die Mal- und Gestaltungstherapie als 
eigenständiges therapeutisches Ver­
fahren, liegt doch ihr Fokus auf dem 
Mal- und Gestaltungsprozess und 
dem daraus resultierenden Werk. Die 
therapeutische Arbeit findet hierbei 
innerhalb der beschriebenen thera­
peutischen Triade statt. 

Diese stellt an und für sich bereits 
ein Alleinstellungsmerkmal im Ver­
gleich zu anderen therapeutischen 
Verfahren dar. Es bedarf dazu einer 
vollumfänglichen Ausbildung, um ein 
Verständnis für die Mittel und Mög­
lichkeiten dieses Therapieverfahrens 
zu erlangen. Dies betrifft nicht nur den 
Einsatz bildnerischer Materialien und 
Techniken alleine, sondern auch den 
Gestaltungsauftrag, die Werkbetrach­
tung und die Werkbesprechung. Wir 
haben in diesem Buch versucht auf­

 Abb. 4: „Sprung ins Leben“
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zuzeigen, dass viele wesentliche the­
rapeutische Interventionen bereits mit 
dem Gestaltungsauftrag oder während 
der Gestaltungsphase stattfinden. 

Mal- und Gestaltungstherapie er­
weitert durch den Ausdruck des Wer­
kes sowie durch die Eindrücke, welche 
diese beim Betrachter hinterlassen, 
die therapeutischen Möglichkeiten 
immens. Es war eine zentrale Absicht 
dieses Buches, diese vielfältigen psy­
chodynamischen Möglichkeiten auf­
zuzeigen und verständlich zu machen. 
Da es ein solch umfängliches Werk 
mitsamt einem detaillierten Fallverlauf 
für die Mal- und Gestaltungstherapie 
bisher noch nicht gab, erlauben wir 
uns, dieses Buch als Grundlagenwerk 
zu bezeichnen. Fast aus jeder ein­
zelnen theoretischen Vertiefung lässt 
sich ein eigenes Fachbuch erstellen. 
Wir hoffen für die Zukunft, dass dieser 
Impuls auch aufgegriffen wird, damit 
dieses hocheffektive Therapiever­
fahren in seiner gesamten Umfäng­

lichkeit dem interessierten Fachpu­
blikum nahegebracht werden kann. 
Gleichzeitig möchten wir aber auch 
daran erinnern, dass so manches 
hervorragende Buch zur Maltherapie 
bereits geschrieben wurde und in Ver­
gessenheit geraten oder vergriffen ist. 
Wir denken da beispielsweise an das 
Buch „Archetypische Signaturen im 
unbewussten Malprozess“ von Ros­
marie Daniel, 1993.

 
Schlussendlich möchten wir uns 

bedanken bei:

• Frau S. für die Zurverfügungstellung 
ihres mal- und gestaltungstherapeuti­
schen Prozessverlaufes zur Erstellung 
und Veröffentlichung dieses Lehrbu­
ches.
• Frau Prof.in  Dr.in  Gisela Schmeer, 
eine der Begründerinnen der Kunst­
therapie – für ihre persönliche Un­
terstützung und für das Vorwort. Sie 
hat für uns in vielen Workshops und 
Vorträgen eine wichtige Verbindung 
zwischen der Tiefenpsychologie und 
den systemischen Therapieansätzen 
aufgezeigt.
• all den lehrenden Frauen am MGT 
Institut, die an der Heranreifung der 
Mal- und Gestaltungstherapie als 
eigenständiges therapeutisches Ver­
fahren mitgewirkt haben.
• Frau Hon. Prof.in  Dr.in  Maria Stein­
bauer – für ihre Forschungen zur 
Bilddiagnostik bei psychiatrischen 
Erkrankungen, aber auch für ihre 
persönlichen Ermutigungen, dieses 
Buch zu schreiben und uns um eine 
weitere Anerkennung für dieses The­
rapieverfahren zu bemühen.
• Frau Dr.in  Ute Karin Höllrigl, Lehr­
therapeutin am C.G. Jung Institut in 
Zürich – für ihre praktische und theo­
retische Vermittlung der Traum- und 
Symbolarbeit in der analytischen Psy­

chologie.
• unseren Kolleg*innen und Semi-
narist*innen, welche schon seit Jah­
ren auf die Veröffentlichung dieses 
Buches gewartet haben und uns stets 
ermutigten, „am Prozess dranzublei­
ben”.
• unseren intrapsychischen Führer*-
innen und Ratgeber*innen, die uns 
mittels Träumen und Launen so lange 
quälten, bis das Buch fertig geschrie­
ben war.
• unseren Freund*innen und Famili­
enmitgliedern, die uns nicht nur Zeit, 
sondern auch so manche Unterstüt­
zung gewährten, damit wir diesen 
Buchprozess zu Ende bringen konn­
ten.
• allen weiteren Mitwirkenden dieses 
Buchprozesses, wie unserer Grafike­
rin Dr.in  Ursula Kothgasser, unserer 
Lektorin Sabine Geiger, den Korrek­
toren Mag. Dr. Reinhard Kargl, Mag. 
Christian Purgstaller, Frau Julia Stel­
zer, Msc. sowie Frau Renate Stelzer im 
Sondereinsatz für dieses Lehrbuch.
• dem großen Geist von C.G. Jung, 
welcher uns durch seinen bodenstän­
digen Humor immer wieder zum La­
chen gebracht hat und somit aus dem 
Elfenbeinturm der Gelehrsamkeit auf 
den Boden der Tatsachen zurückhol­
te. Vor dem Werk von C.G. Jung ist un­
ser Buch kaum der Rede wert, jedoch 
ohne sein Werk wäre dieses Buch nie 
geschrieben worden.
• all den lehrenden Frauen am C.G. 
Jung Institut, die den Impuls der Mal­
therapie über die Jahrzehnte fortge­
führt und somit auch ihre Treue zum 
Bild unter Beweis gestellt haben. 

Somit bleibt am Ende dieses Artikels 
und Buches nur noch, „Danke“ zu 
sagen sowie nochmals zu betonen: 

„Bild ist Seele.“  (C.G. Jung)  n

Erwin Bakowsky und 
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Erwin Bakowsky, Gründer und Geschäftsführer des MGT-
Seminarinstitutes sowie Bettina-Yvonne Krautberger, Grup-
penleiterin und Lehrtherapeutin am MGT-Seminarinstitut 
und Obfrau des FMGT (Fachverband für Mal- und Gestal-
tungstherapie), beschreiben in diesem Lehrbuch wichtige 
Aspekte der mal- und gestaltungstherapeutischen Praxis 
und der theoretischen Grundlegung. Anhand eines Fallver-
laufes werden die wissen schaftlichen Arbeitsprinzipien der 
Mal- und Gestaltungstherapie veranschaulicht und es wird 
ein umfassender und lebendiger Einblick in die Praxis er-
möglicht. 

Dieses Lehrbuch ist nicht nur eine grundlegende Einfüh-
rung in die Mal- und Gestaltungstherapie, sondern auch eine 
sinnvolle Ergänzung zur bereits vorhandenen kunstthera-
peutischen Literatur, da es erstmalig einen abgeschlossenen 
mal- und gestaltungstherapeutischen Therapieverlauf mit all 
seinen Schwierigkeiten und Möglichkeiten vorstellt. 

Mit einem Vorwort von Frau Prof.in Dr.in Gisela Schmeer, eine 
der Begründerinnen der Kunsttherapie.

Nach einer theoretischen Einführung zur 
Geschichte und Begrifflichkeit der Mal- 
und Gestaltungstherapie wird anhand von  
19 Therapiesitzungen im Einzelsetting 
eine Vielzahl von Methoden vorgestellt. 

Anhand des beigefügten Bildmaterials 
werden der psychodynamische Verlauf 
und die Wirksamkeit des Therapieverfah-
rens anschaulich erklärt. Jeder Therapie-
sitzung wurde eine Reflexion aus Sicht 
der Therapeutin sowie eine theoretische 
Vertiefung zur aktuellen Psychodynamik 
des Therapieverlaufs beigefügt. 

Im Laufe der 19 Therapiesitzungen wird 
somit auch das theoretische Gerüst der 
Mal- und Gestaltungstherapie umfänglich 
vorgestellt. Gleichzeitig werden anhand 
dieses Praxisbeispiels die eingesetzten 
Methoden, die Bilddiagnostik und die 
Wirksamkeit dieses Therapieverfahrens 
der interessierten Leserschaft verständ-
lich gemacht.  

Zusätzlich zeigt das Buch auf, wie die 
Traumarbeit nach C.G. Jung mit mal- und 
gestaltungstherapeutischen Methoden 
kombiniert und erweitert werden kann. 
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